
"Fürchtet euch nicht vor negativen Propheten "

chern und ängstigen, indem man 
behauptet, dass die Digitalisie-
rungnur Jobs vernichtet-sondern
die Arbeitswelt wird sich viel-
mehr wandeln. Es mag sein, dass 
gewisse Jobs eventuell wegfallen 
werden, sich verändern, aber es 
werden auch neue entstehen, von 
denen wir jetzt noch keine Vor-
stellung haben. 

Nehmen wir diese Herausforde-
rungen positiv an und sehen wir 
diese chancenorientiert! Es wird 
sehr viel Neues entstehen, und Be-
rufe werden fließender ineinan-
dergreifen. Aber auch staatliche 
Strukturen (Sozialversicherung, 
Gewerkschaft, Kammern) müssen
langfristig neue Modelle finden 
oder aufbrechen und sich dem 
Gegenüber anpassen. 

Ich bin der festen Überzeugung, 
dass der Mensch trotz Digitalisie-
rung und technologischen Wan-
dels immer - und womöglich noch 
stärker - im Mittelpunkt stehen 
wird. 

MARTIN MAYER !st geschäftsführender 
Gesellschafter des Human-Ma nagement-
Consulting-Unternehmens Iventa. 

ERRATUM: 
In der Ausgabe vom 16./17. 
12. sind im Artikel "Verein-
barkeit ist kein Frauenthe-
ma" zwei Fehler passiert: 
Sigrand Alten (verantwort-
lich für Diversity und Lehr-
linge bei Infineon) wurde
fälschlicherweise als Perso-
nalchefin tituliert. Hilde 
Stockhammer (AK) im Lauf-
text fälschlich als Herta 
Stockbauer benannt Ich be-
dauere diese Fehler und ent-
schuldige mich. K. Bauer 

dafür bedarf es der richtigen Men-
schen. Weiters werden wir alle äl-
ter - gleichzeitig steigen aber auch 
die Jahre, in denen wir (Pflege-)
Hilfe benötigen. 

All diese neuen Jobs, die bei der 
Bewältigung dieser Veränderun-
gen unterstützen sollen, werden 
zum Teil von Firmen mitfinan-
ziert werden müssen, oder es wer-
den Berufe sein, die über Sozial-
vereine oder direkt über Gemein-
den und Communitys zur Verfü-
gung gestellt werden. 

In den Sozialberafen sehe ich 
daher die wahre Revolution - es 

wird viel mehr 
Jobs im Sozialbe-
reich geben. Beru-

fe wie Sozialarbeiter, Ärzte, Kran-
ken- und Pflegepersonal, Psycho-
logen, Coaches werden in großer 
Zahl benötigt werden. 

Demografischer Wandel Personen 
aus den geburtenstarken Jahrgän-
gen der 50er und 60er werden zu-
nehmend in den Ruhestand tre-
ten, das führt in den nächsten fünf 
Jahren in vielen Sektoren zu gro-
ßen Pensionierungswellen. Dieser 
Druck des demografischen Wan-
dels war in den vergangenen Jah-
ren durch eine eher schleppende 
Konjunktur nicht sichtbar. Aber 
wenn es, wie momentan vorherge-
sagt, zu einem nachhaltigen kon-
stanten Wirtschaftswachstum in 
den nächsten Jahren kommen
wird, dann werden wir diese de-
mografische Lücke massiv spü-
ren. In manchen Sektoren tun wir 
das bereits jetzt. Daher sehe ich 
eine geordnete Zuwanderung 
von BQualitäts(mit]arbeitem" sehr
positiv. 

Ja, die Arbeitswelt wird sich in
den nächsten zehn Jahren drama-
tisch verändern, aber man sollte 
die Bevölkerung nicht verunsi-

Mehr, nicht - wie andauernd in Aussicht gestellt -

weniger Menschen wird der Arbeitsmarkt künftig 
benötigen. Die drängende Frage ist jene 
der Qualifizierung und der Anpassung. 

Fünf Gründe für diese Annahme. 

Berufen werden zukünftig noch 
massiver nachgeftagt sein - wir
haben da aber schon jetzt einen 
Mangel an ausreichenden Kandi-
daten. 

Handwerk Österreich ist auf-
grund der Zuwanderung ein 

Martin Mayer 

Jobs werden in naher Zukunft
durch den technologischen 
Wandel und die Digitalisie-

rung verlorengehen." Diese Aus-
sage geht in letzter Zeit durch die 
Medien. Manch politische Stim-
me meinte sogar, dass wir vor 
einem potenziellen Heer an 
Arbeitslosen stehen werden und 
man nur durch massive Sozial-
leistungen - Stichwort Mindestsi-
cherang - einen Ausgleich schaf-
fen kann. 

Ich persönlich glaube daran, 
dass es zu einem starken Wandel 
im Jobmarkt kommen wird. Ich 
bin aber gleichzeitig auch davon 
überzeugt, dass in Summe die 
Zahl der benötigten Menschen am 
Arbeitsmaikt eher steigen wird 
und dass die wahre Herausforde-
rung und zukünftige Frage am 
Arbeitsmarkt folgende sein wird: 
"Wie können wir in ausreichender 
Zahl qualifizierte Personen für die 
Zukunft entwickeln und für den 
Arbeitsmarkt fit machen?" Ich 
komme zu diesen Annahmen aus 
folgenden fünf Gründen: 
  Globalisierung bzw. Internationa-
lisierung Unternehmen organisie-
ren sich immer stärker über die 
Grenzen hinweg. Das heißt, Wert-
schöpfung passiert in aller Regel 
in jenen Regionen, in denen es
mehr Produktivität gibt. Öster-
reich ist gerade als Land der Inge-
nieure und der grundsätzlich sehr 
gut ausgebildeten Mitarbeiter mit 

hoher Leistungsmotivation prä-
destiniert dafür, dass mehr Inves-
titionen und damit Wertschöp-
fung passieren sollte. In Zukunft 
werden Menschen am Arbeits-
markt begehrt sein, die internatio-
nal denken, vernetzt sein können 
und die ihren Lebensfokus aber 
auch grenzüberschreitend und 
flexibel gestalten wollen. Kauf-
männische Berufe, Exporthänd-
ler, aber auch Ingenieure für inter-
nationale Produktion und Logistik 
werden im Zuge der Globalisie-
rung relevant und gefragt sein. 

Digitalisierung Die Digitalisie-
rung wird sämtliche Geschäftsbe-
reiche in allen Branchen massiv 
verändern, aber auch dort werden 
eher einfache administrative Tä-
tigkeiten wegfallen und viele neue 
hochqualifizierte Jobs geschaffen, 
um diese neuen digitalen Prozes-
se zu gestalten und weiterzuent-
wickeln. Ich glaube, dass es hier 

auch in den nächsten Jahrzehnten 
ein massiver Bedarf an Wobn-
raum, Infrastruktur, Energie etc.
bestehen. Außerdem ist der Tou-
rismus einer der Wachstumstrei-
ber der österreichischen Wirt-
schaft. Diese Gegebenheiten wer-

den den Handwerkern einen gol-
denen Boden be-
reiten, weil das 
klassische Hand-
werk vermutlich in seiner Leis-
tungserbringung nicht digital er-

setzt werden kann. 
Soziales Ich erwarte den größten 

Wachstumsschuh rund um Jobs in
den sozialen Berufen. Das würde 
heißen, dass wir in Wahrheit auch 
eine Bildungs- und Qualitätsof-
fensive in allen sozialen Berufen 
und eine ausreichende Finanzie-
rung benötigen. Die vorher be-
schriebenen Veränderungen der 
Arbeitswelt bedürfen eines stän-
digen Weiterentwickelns und Ler-
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zu 
Aus- und Weiterbil-
dungswesens kommen 
muss, um qualifizierte 
Digitalisierungsexper-
ten in ausreichender 
Zahl zu Verfügung zu ha-
ben. Diese digitale Revo-
lution muss vom Kinder-
garten bis ins Renten-
alter stattfinden. 

Berufe wie IT-Spezia-
listen, Prozessprofis, 
aber auch Spezialisie-
rungen in Mathematik, 
Physik, in technischen 

nens 
Dieser Prozess muss 

auch von sogenannten 
Social Workers, seien es 
Coaches, Psychologen, 
Trainer oder Lehrer, be-
gleitet werden. Auch in 
den nächsten Jahren 
werden wir eine weitere 
Zuwanderung erleben, 
und diese Bevölkerungs-
gruppen muss man in 
unsere Gesellschaft und 
in unsere Wirtschafts-
welt integrieren und 
weiterentwickeln. Auch 

M. Mayer:
Größter Schub 

bei Jobs im
Bereich Soziales. 
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